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      Abb. A: Louisa Burns MS, DO, DScO 1869-1958

    


    „Uns, die wir durch die Jahre stolpern,


    erscheint diese einfache wesentliche Tatsache:


    das Leben weise nutzen, nicht nur atmen,


    erweckt die Freude zum Leben


    und ehrt dereinst den Tod.“1
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    WICHTIGE VORBEMERKUNGEN


    Kommentar


    In den wichtigen Vorbemerkungen finden sie nur die notwendigsten Vorinformationen zum vorliegenden Werk. Umfassende Hintergrundinformationen zu Louisa Burns und dem Inhalt Ihres Lehrbuhs über die grundlegenden biologischen Prinzipien der ursprünglichen Osteopathie, finden sie in den Kommentaren ab S. 259. Der Leser möge frei wählen, ob er unmittelbar nach den Bemerkungen, oder erst nach der zusätzlichen Lektüre der Kommentare mit dem Lesen des Haupttextes beginnen möchte.


    Zu diesem Buch


    Das vorliegende Buch ist der erste von acht geplanten Bänden einer Reihe mit dem Namen Studies in the Osteopathic Science. Davon sind fünf erschienen: 2 Band I: Basic Principles (1907); Band II: The Nerve Centers (1911); Band III: The Physiology of Consciousness (1911); Band IV: The Blood (1931) Band?: The Pathogenesis of Visceral Disease Following Vertebral Lesions (1948)


    Der Inhalt des vorliegenden Bandes kann in sechs Bereiche eingeteilt werden:
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              = Allgemeine Einführung

            
          


          
            	
              V–VIII

            

            	
              = Informationssysteme des Körpers

            
          


          
            	
              IX–XII

            

            	
              = Zellphysiologie
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              = Gesundheit und Krankheit
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              = Behandler und Behandlung

            
          


          
            	
              XXI–XXIX

            

            	
              = Osteopathische Zentren

            
          

        
      

    


    Ein Lehrbuch zum Durchbeißen


    Das vorliegende Buch ist als osteopathisches Lehrbuch gedacht. Es geht folglich um das Studieren der Texte. Der Inhalt umfasst drei große Themenkomplexe: Allgemeine Gedanken, Grundlagenwissen in Zell- und Neurophysiologie und die Besprechung der Osteopathischen Zellen. Da die Bereiche aufeinander aufbauen, ist ein Verständnis des Buches nur möglich, wenn man sich Stück für Stück vorarbeitet. Dabei werden die Gedanken zunehmend komplexer. Um nicht den roten Faden zu verlieren, müssen Textstellen ggf. mehrfach gelesen und vor dem geistigen Auge so lange ‚durchkaut‘ werden, bis man alles verstanden und verinnerlicht hat. Es empfiehlt sich, dabei ein Anatomiebuch, das vor allem die neurophysiologischen Zusammenhänge gut beschreibt, und/oder das Internet als Recherchequelle immer zur Hand zu haben. Ich kann Ihnen versprechen: Das Durchbeißen wird sich lohnen!


    Ursprüngliche Osteopathie


    Der in diesen Buch von mir verwendete Begriff ursprüngliche Osteopathie umfasst die von A.T. Still erstmals zum Thema Osteopathie beschriebenen allgemeinen Gedanken und grundlegenden Prinzipien zur Osteopathie sowie ihre wissenschaftliche Erforschung und Ausformulierung durch John Martin Littlejohn (1866-1947) und Louisa Burns (1868-1958).


    Zwei kritische Themen


    Gerade in jener Zeit, als das Buch veröffentlicht wurde, wurde auch unter Biologen und Medizinern der Euthanasie-Gedanke viel diskutiert. Burns vertritt hier eine rein biologische Sichtweise, die sich deutlich von der pervertierten sozialdarwinistischen Interpretation unterscheidet, wie sie im deutschen Nationalsozialismus praktiziert wurde. Dies gilt es immer zu berücksichtigen, wenn man Textstellen über Euthanasie liest.


    In dem Buch werden Tierversuche beschrieben, die aus heutiger Sicht grausam erscheinen. Auch hier ist der historische Kontext zu berücksichtigen, dass den Tieren zu jener Zeit noch keine eigenen Gefühle zugesprochen wurden. Dennoch hat Burns stets versucht, das Leiden der Tiere während der Versuche möglichst zu vermeiden. Beide Aspekte werden im Kommentarteil ausführlicher besprochen.


    Sie und er


    Alle Begriffe, die beidgeschlechtlich auslegbar sind, wurden lediglich aus Gründen der besseren Lesbarkeit in ihrer männlichen Form übersetzt.


    Fußnoten


    Meine Anmerkungen in den Fußnoten werden mit „[Anm. d. Komm.:]“ eingeleitet. Stills wenige Fußnoten aus dem Originaltext waren nicht nummeriert. Sie wurden im vorliegenden Buch aufgrund der Übersichtlichkeit in die laufende Nummerierung der Fußnoten mit meinen Bemerkungen integriert.


    Amerikanische Verhältnisse


    Osteopathie ist in den USA der orthodoxen Medizin gleichgestellt. Entsprechend verstehen sich Osteopathen als Ärzte und sind es de facto auch. Burns verwendet daher den Begriff physician für Osteopathen bzw. Osteopathische Mediziner (was immer dem Leser lieber ist). Dieser Begriff wurde folgerichtig und damit korrekt als Arzt übersetzt.


    Anmerkungen und Kommentar


    In den Fußnoten finden Sie das Grundgerüst wichtiger oder ergänzender Hinweise, die dem besseren Textverständnis dienen sollen.


    Einen ausführlicheren Kommentar zu Louisa Burns’ Leben und Lebenswerk, den sie prägenden Persönlichkeiten, ihrer Sicht auf die Osteopathie, auch in Bezug auf A.T. Stills Philosophie und J.M. Littlejohns bzw. C.P. McConnells Wissenschaft der Osteopathie, sowie allgemeine Informationen zu ihrem eigenen Ansatz finden Sie im Anschluss an den Haupttext.


    Viele meiner Anmerkungen sind häufig Ergebnisse der Zusammenführung von Gedanken aus dutzenden Quellen. Die einzelne Benennung der Quelle an den betreffenden Textstellen hätte den Textfluss erheblich behindert, ohne eine wirklich gute Quellenrecherche zu ermöglichen. Daher erscheinen nur an Stellen, die ich persönlich als wirklich wichtig erachte, vereinzelt Quellenhinweise.


    Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre!


    Christian Hartmann 
Pähl, August 2019
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    VORWORT ZUR BUCHREIHE


    Diese Reihe an Lehrbüchern wird aus acht Bänden bestehen, in denen es um Wissenschaften geht, die ein vernünftiges therapeutisches System begründen müssen.


    Das Erscheinungsbild der Reihe mag sich aufgrund von Veröffentlichungen anderer Autoren zu gleichen Themen entsprechend verändern. Es wäre demnach unklug, bereits jetzt eine exakte Darstellung der einzelnen Bände vorzustellen. Besprochen werden jedoch Ätiologie, Natur, Prävention und Diagnostik krankhafter Zustände, sowie die beste Art und Weise, wie man aus verschiedenen Blickwinkeln mit erkrankten Menschen umgeht.


    Es ist beabsichtigt, dass Labormethoden zur Untersuchung dieser Themen besonders hervorgehoben werden. Die Zeit, als versucht wurde, Dinge nur argumentativ zu klären, ist vorbei – selbst wenn diese Argumente sich logisch auf Prämissen bester Autoritäten beziehen. Daher werden in diesen Büchern eigenständige Arbeiten eine zentrale Funktion erfüllen. Forschungsarbeiten anderer Personen werden nicht ignoriert, wobei es darum geht, lediglich tatsächliche Beobachtungen zu berücksichtigen und keine Argumente, die lediglich auf Fremdmeinungen beruhen.3


    Es versteht sich von selbst, dass ein derartiges Projekt viel Zeit in Anspruch nehmen muss. Folgebände sind daher nicht in kurzen Abständen zu erwarten.


    Louisa Burns 
The Laboratory of Physiology, 
The Pacific College of Osteopathy.

  



  
    VORWORT ZUM VORLIEGENDEN BAND


    Das Buch wurde für Studenten der Osteopathie geschrieben, die sich entweder kurz vor ihrem Abschluss befinden oder kurz danach. Es ist die Hoffnung der Autorin, dass die ziemlich ausführliche Besprechung der biologischen Prinzipien, auf denen die osteopathische Therapie beruht, als anregend und überzeugend empfunden wird. Unterschiedliche Experimente osteopathischer Zentren werden möglichst umfassend beschrieben, in der Hoffnung, dass sie von anderen wiederholt und weitergeführt werden.


    Die Fußnoten sollen als lehrreiche Hinweise empfunden werden. Von Studenten, welche dieses Buch in die Hand nehmen, wird erwartet, dass sie bereits über ein gutes Wissen im Bereich vergleichender und humaner Biologie, Anatomie, Physiologie verfügen. Dennoch finden sie am Ende der Kapitel Verweise auf Lehrbücher der Physiologie, die besonders wertvolle Informationen zu jenen Aspekten enthalten, auf die in den verschiedenen Kapiteln Bezug genommen wird. Wer die Begleitfächer gründlicher studieren möchten, wird die Bibliografie als hilfreich empfinden, selbst wenn diese keinesfalls umfassend ist.


    Das Glossar wurde großzügig geplant. Auf die Bedürfnisse jener Osteopathiestudenten, deren Diplome sich bereits gelb verfärben, wurde hierbei besondere Rücksicht genommen.


    Egal was aus diesem Buch wird, ich möchte mit ihm auch meine ernsthafte Wertschätzung jenen Studenten des Pacific College gegenüber ausdrücken, die mich im Vorfeld unermüdlich und intelligent unterstützt haben. Während dieser langen Versuchsreihe und begleitet von all den Schwierigkeiten, die neue Arbeiten immer mit sich bringen, habe ich in der enthusiastischen Zusammenarbeit mit meinen Freunden und Kommilitonen im Labor der Physiologie beständig Inspiration und Kraft gefunden.


    Das freundliche Interesse meiner Lehrerkollegen und der Osteopathen des Bezirksverbandes waren ebenfalls äußerst hilfreich.


    Schließlich möchte in diesem Buch auch Clement A. Whiting, DSc, DO, aufrichtig für seine großzügige Ermutigung und nachdenklichen Ratschläge danken.


    Louisa Burns 
The Laboratory of Physiology, 
The Pacific College of Osteopathy, 
Los Angeles, California, July 3, 1907.

  


  
    DR. ANDREW TAYLOR STILL


    1874 begann Dr. Still das Studium jener Wissenschaft, die jetzt als Osteopathie bekannt ist. Die Idee, den menschlichen Körper als Maschine zu betrachten, der von einem Meistermechaniker „so minutiös ausgestattet ist, um alle Arbeiten gut zu erledigen”, bildet die Grundlage von Dr. Stills frühen Lehren. Die dringliche Notwendigkeit einer sorgfältigen und genauen Diagnose, sowie die wesentliche Bedeutung des Studiums der Struktur und Funktion des normalen Körpers, werden dem Leser von Dr. Stills Bücher immer und immer wieder nachdrücklich eingebläut. Viele Richtlinien aus seinen Schriften werden täglich von tausenden Osteopathen im ganzen Land verwendet. Wir Zeitgenossen können noch gar keine angemessene Vorstellung von der Größenordnung der Veränderungen haben, welche die Lehren Dr. Stills und seiner Nachfolger für die therapeutische Idee mit sich bringen. Möglicherweise werden dies erst zukünftige Generationen erfassen. Menschen seiner Zeit können das Maß des Einflusses dieses großen Mannes auf das rechte, vollständige, freie und maßvolle Leben niemals ermessen.

  


  
    
      KAPITEL I
    


    Normale Struktur ist essenziell für normale Funktion


    Obwohl diese Aussage wahr ist, scheint sie langfristig eher als Ausnahme denn als Regel beobachtet zu werden. Selbst auffälligste Missbildungen sind mit scheinbar normalen Funktionen verbunden, und geringfügige oder grobe Fehlstellungen sind manchmal lange Zeit vorhanden, ohne Aufmerksamkeit zu erregen oder eine offensichtliche Beeinträchtigung der Funktionen irgendeines Körperteils zu bewirken. Im vorliegenden Kapitel werden die Bedeutung dieser Regel und ihre sowohl realen wie auch scheinbaren Ausnahmen diskutiert.


    Normale Struktur und normale Funktion


    Das Wort ‚normal‘ bedeutet wörtlich ‚gemäß der Regel‘, und diese ursprüngliche Bedeutung liegt auch noch der späteren Verwendung zugrunde. In diesem Sinn ist ‚normale Struktur‘ das, was unter Lebewesen die Regel ist, und ‚normale Funktion‘ ist das, was ebenfalls nach der Regel dieser Lebewesen ist. Diese Regel lautet für alle Lebewesen: je nach Art das längste, stärkste und produktivste Leben aufrechtzuerhalten.


    Die normale Struktur ist jene Struktur, die das längste und produktivste Leben ermöglicht. Die normale Funktion entspricht ihrerseits dem Modus der Aktivität, der durch ein möglichst langes und produktives Leben erhalten wird. Diese zwei Zustände sind das Ergebnis einer über hunderte von Jahren andauernden Reaktion auf sich verändernde Bedingungen in der Umgebung.


    Solange es unseres Wissens nach Leben auf der Erde gibt, wurden alle Lebewesen von Änderungen der Jahreszeiten, der Nahrung und ihrer Nachbarn betroffen. Die Form der Antwort auf Änderungen dieser Umstände legitimiert das Recht auf weitere Existenz. Folglich haben sich alle Lebensformen durch Änderungen ihrer strukturellen und funktionellen Gegebenheiten den heutigen Lebensbedingungen angepasst. Die normale Struktur eines Organismus ist jene Struktur, die den Lebensbedingungen am besten angepasst ist. Und die Lebensform, welche die meiste Energie aus ihrer Umgebung bezieht, entspricht der normalen Funktion dieses Organismus. Im biologischen Sinn entsprechen sowohl Funktion als auch Struktur somit dem, was Mathematiker als ‚Operationen‘ des Verhältnisses zwischen Umgebung und dem Erbe des Organismus bezeichnen würden.


    Unter normalen Bedingungen entspricht die Struktur eines beliebigen Organismus der Summe seines stammesgeschichtlichen Erbes, welches durch die ontogenetische4 Geschichte modifiziert wurde. Trägt diese Summe von Eigenschaften dazu bei, die Energiegewinnung aus ihrer Umgebung und eine starke und vernünftige Antwort auf in ihr stattfindende Veränderungen zu fördern, entspricht dies der normalen Existenz eines Organismus.


    Unter ungewöhnlichen Umständen kann es demnach zu einer anormalen Veränderung einer jeden Zelle oder sogar des gesamten Organismus kommen. Hierbei geht die Fähigkeit der Energiegewinnung aus der Umgebung verloren, die benötigt wird, um einen normalen Stoffwechsel aufrechtzuerhalten. In diesem Fall wird auch die Funktion des Organismus anormal.


    Die Struktur des Biogens


    Stellt man sich das ebenso häufige wie mysteriöse Biomolekül5 als Maschine vor, liegt es auf der Hand, dass das normale Verhältnis all seiner Einzelteile essenziell ist, um seine normale Funktion aufrechtzuerhalten. Und tatsächlich arbeitet ein Biomolekül nach dem heutigen Wissensstand wie eine Maschine. Selbst die einfachsten Biomoleküle sind im Vergleich zu anorganischen Molekülen höchst komplex. Es ist unzweifelhaft, dass Biomoleküle unzählige variierende Strukturen besitzen. Selbst die einfachste lebende Zelle enthält fraglos eine Unmenge an Molekülen unterschiedlichster Bestandteile und Strukturen. Jedes dieser Moleküle kann für sich selbst genommen als Maschine betrachtet werden, die während der Lebensgeschichte der Zelle ganz bestimmte Pflichten erfüllt. Die chemische Struktur selbst jener einfachsten Biomoleküle ist in vivo unbekannt, aber ihre Vielfältigkeit zeigt sich in den Variationen der Arten und Weisen, wie sie auf äußere Veränderungen reagieren.


    Folglich kommt es bei Strukturdefiziten in diesen komplexen Maschinen zwangsläufig zu einer mangelhaften Erfüllung ihrer Pflichten. Zwingt man die Beziehungen der Moleküle untereinander zu etwas, das nicht ihrer normalen Anpassung entspricht, ist eine mehr oder weniger ausgeprägte Ineffizienz die logische Folge. Um bestimmte Funktionen auszuführen, existieren in der lebenden Zelle Gruppen von sich augenscheinlich ähnelnden Molekülen. Der Zellkern besteht aus vielen solcher heterogener Gruppen, die sich ihrerseits ganz allgemein von anderen Molekülgruppen innerhalb der Zelle unterscheiden. Jeder anormale Zusammenhang zwischen Zellkern und Zytoplasma verursacht daher ebenfalls einen anormalen Zustand des Zellstoffwechsels.


    Die Zellstruktur


    Ein Experiment von Gerassimow6 ist äußerst anschaulich. Bei einer sich gerade in der Zellteilung befindlichen Zelle der Grünalgenart Spirogyra gelang es ihm durch Zufuhr niedriger Temperatur, die gesamte Kernsubstanz in eine Tochterzelle zu drängen, wobei die andere Zelle ohne Zellkern zurückblieb. In einer Reihe ähnlicher Versuche war zu beobachten, dass das Wachstum der entkernten Zellen innerhalb von 21 Tagen zwischen 0,4% und 0,5% des Wachstums einer normalen Zelle betrug. Die aktivsten unter ihnen schafften nicht mehr als 5%, die inaktivsten gerade einmal 0,1%. Das Wachstum der Zellen mit einem Zellkernüberschuss übertraf das Wachstum der normalen Zellen um 78%. Zugleich fand bei den entkernten Zellen die sonst übliche Stärkelösung entweder überhaupt nicht oder höchst eingeschränkt statt; die Elastizität der äußeren Zellmembran war ungewöhnlich gering; die Chlorophyll-Streifen verblassten und wurden zunehmend unschärfer.


    Loeb7 führte ebenfalls Versuche durch, um herauszufinden, wie sich Zellkernänderungen auf die Zellaktivität auswirken. Alles, was sich auf die strukturelle Integrität einer Zelle auswirkt, hat auch Konsequenzen für die Zellaktivität. Bisher konnte hiervon noch keine Ausnahme gefunden werden.


    Strukturelle Verhältnisse in Zellen


    Um ihre Funktion aufrechterhalten zu können, muss jede einzelne Zelle innerhalb vielzelliger Organismen ihre strukturelle Integrität bewahren. Die Zellstruktur sichert demnach die Zellintegrität. Einflüsse, die sich auf den Gesamtkörper auswirken, bewirken nur dann Fehlfunktionen, wenn sie die Struktur oder Umgebung der Zellen eines Gewebes beeinflussen. Dies begründet, warum Veränderungen in den größeren Strukturen manchmal nur mit geringen Fehlfunktionen einhergehen. Die Zellen und ihre Umgebung bleiben hierbei ziemlich normal. In der Regel ist dies aber nicht der Fall und es kommt zu Veränderungen der Zellen und ihrer Umgebung.


    Strukturelle Änderungen können schnell und mit hoher Kraftwirkung erfolgen, oder sie sind das langsam erscheinende Resultat lang anhaltender Krafteinwirkungen. Im ersten Fall sind die funktionellen Folgen drastisch; im zweiten Fall kann es zu einer Anpassung der Zellen an die langsame Veränderung kommen, was dazu führt, dass es zu vergleichsweise geringen funktionellen Störungen kommt. Beim Menschen werden funktionelle Veränderungen aufgrund leichter Schädigungen häufig übersehen, da sich nahezu alle Körper in unentwegt anormalen Bedingungen befinden. Selbst im besten Fall erreicht die menschliche Art nicht jene Langlebigkeit, Stärke und Schönheit, für die sie eigentlich gemacht ist. Da sich die vollkommene Funktionalität nicht entfaltet, bleiben spätere Ursachen für Störungen oftmals für lange Zeit unentdeckt. Ein weiterer Grund der Unsichtbarkeit funktioneller Anomalien ist darin begründet, dass der menschliche Körper an Unmengen krankhafter Handhabungen angepasst wurde, die er in der Vergangenheit auszuführen hatte.


    Die Diskussion von Ursachen und Natur der Wirkungen, die durch strukturelle Veränderungen der Gewebe des menschlichen Körpers hervorgerufen werden, gehört eigentlich in Lehrbücher über Diagnostik und Therapeutik. Dennoch soll eine kurze Übersicht dazu dienen, die im vorliegenden Kapitel gemachten Aussagen zu illustrieren.


    Strukturelle Verhältnisse in komplexen Körpern


    Anormale strukturelle Verhältnisse können direkten Druck auf die Zellen der Gewebe ausüben. Der Körper enthält keine Räume für Abfall; sobald ein Gewebe falsch platziert ist, muss es irgendwo Spannung oder Druck ausüben, und es muss selbst Spannung oder Druck ausgesetzt sein. Jeder Druck auf die Zellen bewirkt eine Wirkung, die je nach Art der betroffenen Gewebe variiert. Daher ist keine Zelle in der Lage, ihren normalen Stoffwechsel bei anormalen Druckbedingungen über einen längeren Zeitraum aufrechtzuerhalten. Anormale strukturelle Verhältnisse können die zuführenden Arterien jedes Gewebes teilweise oder vollständig verschließen, wodurch die versorgten Zellen nach Nährstoffen und Sauerstoff hungern. Die damit erzeugten Wirkungen entsprechen jenen, die für Hunger in der gesamten lebenden Welt charakteristisch sind. Die damit verbundenen Phänomene mögen bis zu einem gewissen Grad variieren, in ihren wesentlichen Merkmalen stimmen sie jedoch überein.


    Anormale strukturelle Verhältnisse können den venösen Rückfluss oder die Lymphdrainage aus jedem Gewebe teilweise oder vollständig unterbinden. Die Zellen sind dann gezwungen, ihre Lebensprozesse in Gegenwart ihrer eigenen Abfallprodukte fortzusetzen, falls das überhaupt möglich ist. Keine Zelle ist jedoch dazu auf Dauer in der Lage, ja selbst die unorganisierten Fermente stellen ihre Aktivitäten unter solchen Bedingungen ein.


    Anormale strukturelle Verhältnisse können Druck auf Nervenbahnen ausüben. Dadurch wird der Stromfluss normaler Nervenimpulse mehr oder weniger stark behindert und die Funktion der versorgten Gewebe wird entsprechend gestört.


    Anormale strukturelle Verhältnisse können anormale Nervenströme auslösen. Diese können bewusste Schmerzen verursachen oder sie können eine reflektorische Nervenstimulation auslösen, die mit einer mehr oder weniger akuten Fehlentwicklung verbunden ist.


    Die Sekundärfolgen der erwähnten strukturellen Fehlanpassungen sind vielfältig. Eine umfassende Erörterung dessen würde jedoch die Grenzen dieses Bandes sprengen.

  



  
    
      KAPITEL II
    


    Normale Funktion ist essenziell für normale Struktur


    Im Hinblick auf die Lebensgeschichte einzelliger Organismen scheint ihre einzige Funktion darin zu bestehen, so lange zu essen und zu wachsen, bis das Verhältnis zwischen der assimilierenden Oberfläche und der Masse des nährstofffordernden Protoplasmas weiteres Wachstum unmöglich macht. Zu diesem Zeitpunkt teilt sich die Zelle in kleinere Zellen, die ihrerseits essen, wachsen und sich teilen usf. Die Ökonomie der Natur kann artenabhängige Funktionen bewirken, da auch in unserem Körper unterschiedliche Funktionen bestimmter Teile vorkommen. Dieser Aspekt des Themas soll uns in diesem Zusammenhang jedoch nicht interessieren.


    Anormale Funktionen


    Jeder Funktionsverlust bei diesen einzelligen Organismen und bei einfacheren Arten vielzelliger Tiere führt rasch zu einem Verlust oder einer Veränderung der Struktur. Unter normalen Bedingungen erfüllt die normale Zelle in ihrer normalen Umgebung ihre normale Funktion und bleibt dabei innerhalb ihrer Stoffwechselgrenzen. Unter experimentellen Bedingungen können jedoch Applikationen erfolgen, welche die Aktivitäten einer normalen Zelle nachweisbar erhöhen, verringern oder verändern. Durch Abwesenheit von Licht, Senken der Temperatur oder Verringern der Menge an Nährstoffen, Wasser oder Luft können derartig umfangreiche Inaktivitäten erzwungen werden, dass die Aufrechterhaltung eines normalen Lebens nicht mehr möglich ist. Eine leichte Erhöhung der Temperatur, künstliche Beleuchtung bei Nacht, die Verwendung von Elektrizität, die Erhöhung des Nährstoffangebots und des Sauerstoffgehalts der Luft können hingegen eine erhöhte Aktivität bewirken. Hierzu existiert noch eine Reihe weiterer spezifischer Verfahren. Durch anormale Stimulations- oder Reduktionsmethoden können alle möglichen Aktivitätsmodifikationen, Dreiteilungen, anormale Wachstumsformen und Stoffwechselprodukte ausgelöst werden. Der Einsatz unterschiedlicher Salzlösungen hat das allgemeine Wissen über die Zellaktivität in vielerlei Hinsicht maßgeblich erweitert. Auch sind Loebs Versuche an Seeigeln in diesem Zusammenhang ebenso interessant wie die Versuche, welche sich mit den myogenen Einflussfaktoren in Bezug auf das Herz und die nicht-gestreifte Muskulatur befassen.


    Anormale Karyokinese8


    Verwendet man anormale Stimulanzien, um die Prozesse der Zellteilung zu verstärken oder zu verändern, sind Dreiteilungen und weitere Anomalien der Karyokinese die Folge. Schüttelt man eine aktiv wachsende Kultur mit Fischeiern heftig durch, sterben viele der Eier unmittelbar. Einige bleiben jedoch unversehrt, und einige werden sogar weiter wachsen. Aufgrund ihrer Schädigungen werden sie jedoch die folgenden Wachstumsstadien in anormaler Weise durchlaufen. So teilen sich manche Zellen drei- oder vierfach, oder eine zweite Mitose wird eingeleitet, noch bevor die erste abgeschlossen ist. Das Ergebnis sind nicht nur verformte Zellen, es gibt auch Änderungen in den Färbungsreaktionen9 und weitere Anzeichen schwerwiegender Fehlfunktionen.


    Die Zellteilung bei maligner Wucherung, Karzinom, Sarkom etc. zeigt Anomalien der Karyokinese. Diese ähneln jenen Zellveränderungen einfacherer Organismen, die verschiedenen Formen anormaler Stimulationen oder Toxinen ausgesetzt waren bzw. körperliche Schäden erlitten.


    Molekulare Struktur


    Änderungen in der Zellstruktur durch ungünstige Einflüsse mögen teilweise auf akute Schädigungen zurückzuführen sein, aber in anderen Fällen, bei denen der Reiz kaum mehr ist als im Normalzustand, wie etwa bei leicht erhöhter Zufuhr von Sauerstoff, Sonnenlicht oder stark verdünnten nicht-giftigen Salzen, ähneln die anormalen Effekte anfänglich lediglich Funktionen. Dies entspricht einer Veränderung der molekularen Struktur innerhalb des Protoplasmas sowie einer Reihe chemischer Veränderungen in ihnen. Die chemische Konfiguration eines Moleküls bestimmt sowohl die Art ihrer chemischen Reaktion als auch die Endprodukte ihres Stoffwechsels und ihr Verhalten hinsichtlich von Färbemethoden.


    Ob das Phänomen der Zellteilung im Wesentlichen chemisch bedingt ist, muss noch durch weitere Untersuchungen geklärt werden. Die bisherigen Arbeiten lassen darauf schließen, dass sie auch bei chemischer und physikalischer Stimulation bzw. bei Einflüssen unbekannter Ursache anormal abläuft.


    Zelltod durch Verhungern


    Auch bei Nährstoffmangel kann der Zellstoffwechsel eines einzelligen Organismus anormal werden. In diesem Fall leidet der einzellige Organismus an fortschreitendem Hunger, der zum Tod führt. Die Zelle, die Teil eines Körperorgans ist, leidet ebenfalls an Hunger, aber sie leidet nicht alleine (die Zusammenhänge zwischen den verschiedenen Zellverbänden des Körpers werden in einem späteren Kapitel noch etwas ausführlicher besprochen). Während des Verhungerns gelingt der Zelle weder das normale Wachstum noch die normale Reproduktion. Der Hunger selbst kann die Reproduktion sogar einleiten, wobei die Tochterzellen in diesem Fall kleiner als normal sind. In manchen einzelligen Organismen führt der Mangel an Nährstoffen oder Wasser zu einem Ruhezustand. Dieser kann beispielsweise die Membranhülle betreffen, wodurch die Expression aus dem Protoplasma behindert wird. Dies lässt vermuten, dass durch Änderungen der Umgebung bedingte Funktionsänderungen der Zelle unter normalen Bedingungen wiederum selbst Ursache für die zelluläre Strukturänderung sein können.


    Erschöpfung der Zelle


    Stimuliert man Zellen mit physiologischen Methoden, um ihren Stoffwechsel zu verstärken, durchleben sie normalerweise eine Reihe von Veränderungen, die sich in allen Lebensformen nur wenig unterscheiden. Die deutoplasmatische10 Körnung verschwindet, das Protoplasma klärt sich, Vakuolen entstehen bzw. vorhandene vergrößern sich. Der Zellkern wird an die Seite gedrängt und das Protoplasma schrumpft nach initialer Anschwellung ein. Diese Veränderungen treten bei allen überstimulierten Zellen in unterschiedlichen Variationen auf.


    Veränderungen in der Umgebung einer Zelle sind deren einzige Energiequelle. Sie kann diese Energie nur unter bestimmten Bedingungen nutzen, die in Abhängigkeit von den unterschiedlichen Zellstrukturen variieren. Tierische Zellen beziehen ihre Energie hauptsächlich auf Basis der Oxidation ihrer Nährstoffe. Bietet ihre Umgebung Nährstoffe, aber keinen Sauerstoff, können sie erstere verstoffwechseln. Bietet die Umgebung hingegen Sauerstoff, aber keine Nährstoffe, Wasser oder Wärme, kann die Zelle vorhandene günstige Faktoren nicht nutzen. In diesen Fällen erleidet die Zellstruktur einen mehr oder weniger schnellen Zerfall und Tod. Was auch immer die Ursache für eine Fehlfunktion einer Zelle sein mag, ihre letztendliche Wirkung bzw. Folge ist eine strukturelle Schädigung der Zelle.


    Organische Fehlfunktion


    Für Zellen, aus denen die Organe des Körpers bestehen, gelten die gleichen Prinzipien. In komplexen Körpern hängt jedes Organ mehr oder weniger vollständig von der normalen Tätigkeit aller anderen Organe ab. Es kommt also vor, dass gemäß unserer Messmethoden normale Organe den Einflüssen weiterer nicht ganz normaler Organe ausgesetzt sind. Dies zwingt die normalen Organe dazu, sich etwas anders zu verhalten, als sie es gewohnt sind. Dieser Zustand kommt bei Bemühungen um Kompensation und Anpassung vor. Die Reihe von Ereignissen oder Anpassungen als Teil der Lebensgeschichte eines Individuums oder einer Art ist im Großen und Ganzen vorteilhaft, sonst hätten sie nicht bis heute existiert. Überbelastung, die einem Organ aufgebürdet wird, bewirkt gewisse Veränderungen in der Struktur seiner Zellen. Solange die Überbelastung keine manifeste Erschöpfung verursacht, sind diese Veränderungen für die betroffenen Zellen charakteristisch. Erfolgt die Erschöpfung, entsprechen die strukturellen Veränderungen in den Gewebezellen denjenigen, die bereits im Zusammenhang mit dem einzelligen Organismus erwähnt wurden.


    Stimuliert man eine Nervenzelle etwas über dem üblichen physiologischen Reiz, zerfällt jene Substanz, welche die potentielle Energie der Zelle bereithält (wahrscheinlich die Vorläufer der Nissl-Substanz11). Sie verschwindet bei Erschöpfung der Zelle vollständig. Dauert die Überstimulierung an, werden die von der Zelle verbrauchten Substanzen mit zunehmender Geschwindigkeit aus der Nähr-Lymphe ersetzt. Diese schnell gebildeten Substanzen sind instabiler und die Reizschwelle der Nervenzellen wird proportional gesenkt. In diesem Fall wird die Molekülstruktur durch eine Dauerstimulation verändert, die kaum über der normalen physiologischen Grenze liegt. So entspricht die fortschreitende Differenzierung des neuronalen Systems beispielsweise einer Manifestation des Prinzips, dass die Struktur eines Organs oder einer Zelle entsprechend ihrer Funktion variiert.12


    Eine Muskelzelle, die zu einer etwas stärkeren Aktivität veranlasst wird, erfährt diese ebenfalls charakteristischen strukturellen Veränderungen, wobei die betroffenen Muskelzellen größer werden und häufig auch zahlenmäßig zunehmen. Wie bei den Nervenzellen erhöht sich auch beim Muskel die Leistungsfähigkeit. Diese Zunahme an Größe und Funktion ist ein normales Merkmal des Muskels, obwohl die Hypertrophie unter deutlich anormalen Umständen pathologisch werden kann.


    Funktion und Differenzierung


    Andere Körperzellen reagieren in charakteristischer Weise auf ungewöhnliche Anforderungen. Offensichtlich sind strukturelle Veränderungen als Folge funktioneller Veränderungen ein Faktor bei der Differenzierung und Entwicklung einer Zelle. Sie spielen ebenso eine Rolle bei der Anpassung von Zelle und Körper an sich verändernde Umgebungen, bei Manifestationen von Krankheitssymptomen und bei der Erholung von anormalen Zuständen.


    Folgen mangelhafter mentaler Funktionen


    (Anmerkung A) Ein Mangel in der Funktion von Organen im menschlichen Körper kann auf das Versagen normaler mentaler Stimulation zurückzuführen sein. Die Erziehung13 eines Individuums kann so mangelhaft sein, dass es die Energie, die ihm seine Umgebung bietet, nicht effizient nutzen kann. Normale Gehirnzellen regen in ihrer normalen Funktion das Individuum zu vernünftigem Bemühen an. Aufgrund unvernünftigen Trainings antwortet jedoch nicht jede Nervenzelle auf die Impulse des normalen Gehirns in normaler Art und Weise.14 Impulse, die normale Aktivitäten anregen, werden durch erzwungene Untätigkeit oder Überanstrengung beantwortet. Diese anormalen Reaktionen sind das Ergebnis unzureichender Aufklärung. Sie führen zu strukturellen Veränderungen in den Körperzellen, die ein recht erfolgreicher Versuch sein können, sich einer anormalen Umgebung anzupassen. Gelingt dies nicht, führen sie jedoch möglicherweise zu einem pathologischen Zustand.


    Ein Verstand, der weniger Energie aus seiner Umgebung bezieht, als zur Verfügung steht, versagt bei der Arbeit und entgeht der Lebensfreude. Entsprechend versagt ein Körper, der aus seiner Umgebung weniger als seine volle Energie gewinnt, in seinen Entwicklungsmöglichkeiten.

  



  
    
      KAPITEL III
    


    Normale Umgebung ist essenziell für normale Funktion


    Der Grund für menschliche Ausdauer


    Normale Menschen sollten in der Lage sein, vielem Anormalen in ihrer Umgebung bei Bedarf standzuhalten. Unser Körper ist nicht zimperlich, kann aber nur überleben, wenn man für ihn sorgt. Er ist so großzügig geplant, dass er ständig auf wechselnden Anforderungen in Bezug auf Speisen, Jahreszeiten und Gewohnheiten reagiert.


    Diese Anpassungsfähigkeit, die man in der gesamten Natur umfassend antrifft, ist wahrscheinlich das Ergebnis der Selektion Fehlangepasster, wie sie unbewusst von unseren Vorfahren praktiziert wurde. Sie haben sich und ihre Nachkommen einer so strengen und straffen Ausbildung unterzogen, dass nur diejenigen, deren Körper in der Lage waren, eine enorme Anzahl körperlicher Traumata zu überstehen, überhaupt überleben konnten. Gibt es ein Erbe der erworbenen Eigenschaften, so ist es, dass diese erworbenen Eigenschaften die Art in die Lage versetzt haben, Mühsal zu ertragen. Unsere wilden Vorfahren haben die Strapazen des Winters, die Hitze des Sommers und den Ausbruch mancher Krankheiten entweder überlebt – oder auch nicht. Die Überlebenden bewahrten ihre Qualitäten und die Art besaß auf diese Weise mehr Kraftreserven, als für die täglichen Anforderungen des Lebens erforderlich waren. Individuen hingegen mit geringen Kraftreserven lebten nur so lange, bis eine akute Notlage ihre Schwäche offenbarte. Die Muskulatur wilder Menschen muss nicht nur stark genug sein, um das Fleisch von den Knochen der sterbenden Beute zu reißen, sondern sie muss auch in der Lage sein, sich schnell von den Wunden zu erholen, die ihnen sowohl Beute als auch möglicherweise ein oder zwei hungrige Nachbarn zufügen.


    Diejenigen, die sich am schnellsten erholten, waren am ehesten wieder kampfbereit und demonstrierten dadurch ihre Überlebensfähigkeit. Dieses harte und enorm anspruchsvolle Umfeld bewahrte bzw. erschuf sogar eine Art mit maximalen Möglichkeiten der Beständigkeit. Daher ist die heutige Generation in der Lage, unter schwierigsten Bedingungen geistige und körperliche Härten zu ertragen, sei es im tropischen oder im arktischen Klima, am Meer oder auf dem Berggipfel, allein in der Wildnis oder während der Arbeit in einer überfüllten Stadt, in der ein Hauch frischer Luft oder ein Moment der Stille fast unvorstellbar sind. Diese Anpassungsfähigkeit wurde von unseren Vorfahren auf Kosten hunderter Schwächerer für uns erkauft, die alle umkamen, da sie den Strapazen nicht standhielten.


    Aktuelle Artentrends15


    Aufgrund von Anforderungen der Umgebung unserer Zeit ist momentan eine besondere Form der Ausdauer nötig. Es ist unmöglich, die Folgen einer andauernden Nervenbelastung vorherzusagen, die bei jeder Anstrengung unseres gestressten Lebens wie ein wirbelnder Mantel um uns herumflattert. Täglich sehen wir, wie mangelhaft Angepasste bei dieser Belastung untergehen, ungeeignet, mit der Nervenbelastung klarzukommen. Und das, obwohl sie für eine vernünftige Existenz durchaus geeignet wären. Sie vergehen täglich vor unseren Augen und damit auch ihre möglichen Errungenschaften. Was ihnen aber gelingt, ist dazu beizutragen, dass es der Art möglich ist, trotz des Todes all jener, deren Arbeit wir bewahren, zu überleben.16


    Aber es gibt zu viele, die zugrunde gehen, bevor sie ihre Arbeit beendet haben. Es ist ein Merkmal der Zivilisation, dass die Art all ihre Leistungen ererbt, selbst wenn der einzelne Arbeiter kinderlos war. Heutzutage sind diejenigen mit dem feinsten Gehirn am wenigsten dazu geeignet, den Stress unserer gegenwärtigen lauten, nervenaufreibenden und kompetitiven Existenz zu ertragen. Wir lassen diese großen Geister sterben – und ihre Versprechen mit ihnen. Keiner kann vorhersagen, welche Folgen dies für die Zukunft haben wird. Vielleicht sind diejenigen, welche die gegenwärtigen Bedingungen überleben, diejenigen, die am besten geeignet sind, um die Vorfahren der nächsten Generation zu sein. Auf der anderen Seite besteht die ernste Gefahr, dass unsere gegenwärtige Eile auf Kosten jener körperlichen Überlegenheit geht, die uns unsere primitiven und ungehetzten Vorfahren hinterlassen haben. Es besteht die Gefahr, dass wir durch das Leben unter diesen sehr unglücklichen und anstrengenden Bedingungen die Ausdauer von Charakteren sicherstellen, die weder bewundernswert noch wirklich stark sind. Die gegenwärtigen industriellen und sozialen Bedingungen sorgen jedenfalls für die Bewahrung von Egoismus und Gier.


    Dies ist jedoch nur die oberflächliche Sichtweise, denn Aufmerksamkeit bekommen ja natürlich nur diejenigen, die am meisten Lärm machen. Vielleicht sind es ja die ruhigen, robusten Leute, die ihrem Dasein ungerührt nachgehen, ohne übermäßig von der Anspannung und Wut ihrer lauten Nachbarn betroffen zu sein. Menschen also, die sich eher für die einfacheren und freundlicheren Gewohnheiten des Lebens entscheiden, die ihre Eigenschaften besser bewahrt haben werden, wenn der heftige Tumult davongeschäumt und abgeebbt sein wird.


    Die Umgebung der zukünftigen Art hängt von der Haltung der heutigen Bewohner ab. Der heutige Arzt sollte sich bei der Betrachtung dieses Aspekts mit allen anderen umsichtigen Männern und Frauen zusammenschließen. Ein gesundes und vollwertiges Leben, voll Arbeit, die sowohl dem Arbeiter selbst als auch seinen Nachbarn nützt und sie verfeinert, ein Leben, das in vielerlei Hinsicht profitabel ist, das Zeiten mit fröhlichem und erfrischendem Spiel beinhaltet und in dem man gelegentlich auch einen Blick auf tiefere Aspekte des Lebens wirft, solche Leben müssen für die Kinder von morgen möglich gemacht werden.


    Die Beständigkeit vernünftiger Gewohnheiten


    Vernünftige Lebensgewohnheiten sind heutzutage für die meisten Menschen erreichbar, insofern sie sich dafür entscheiden. Die meisten Menschen entscheiden sich jedoch nicht für ihr eigenes Leben, sondern leben einfach das Leben, in das sie zufällig geraten sind. Jeder, der auch nur im Geringsten ein vitales Interesse an seinem Leben hat, würde, falls er die Wahl hätte, jene Bedingungen wählen, innerhalb derer er erfolgreich in dem wird, das ihn interessiert. Keiner kann seine beste Arbeit in unvernünftiger Umgebung leisten. Der Grund, warum so viele Fehler im Leben gemacht werden, besteht darin, dass nur sehr wenige Menschen bedenken, wie ihre Lebensart ihre Arbeitsmöglichkeiten beeinflusst oder dass das Maß ihrer Lebensfreude möglicherweise von ihren eigenen Gewohnheiten abhängt. Selbst Menschen, welche dies berücksichtigen, neigen sehr dazu, sich von einem dunklen und geheimnisvollen Aberglauben führen zu lassen. Die simple Tatsache, dass die Gesetze des Universums in unserem eigenen Körper aktiv sind und dass Gesundheit nichts anderem entspricht als einem normalen Körper in einer normalen Umgebung, ist etwas, das ebenso unbekannt wie unglaublich ist.


    Natürlich können wir auch eine anormale Umgebung lange Zeit ertragen, sonst gäbe es keinen mehr, der die Geschichte erzählen könnte, aber dadurch verlieren wir die Möglichkeiten einer optimalen Entwicklung. Arbeiten, die unter Schwierigkeiten ausgeführt werden, können niemals optimal sein. Je normaler die Umgebung, desto besser die Arbeit, desto größer die Freude, desto länger das Leben, desto gesünder und klarer der Verstand. Der Arzt ist die einzige Person, der die Fähigkeit und Freiheit besitzt, Menschen zu einer vernünftigen Lebensweise zu führen. Und allein der Osteopath17 ist frei von Traditionen, welche die Lehren anderer so oft verkrüppeln. Wie kaum ein anderer erkennt er das Verhältnis zwischen Ursachen und Wirkungen bei der Entstehung von Krankheiten und der Bahnung von Genesung. In diesem Sinn hat der Osteopath Möglichkeiten zur Unterstützung, die nur sehr wenigen weiteren Menschen jemals zur Verfügung stehen.


    Vernünftige Lebensgewohnheiten bringen ihren eigenen Lohn mit sich. Jede wohl überlegte Rückkehr in eine normale Umgebung um des guten Willens wird fortbestehen. Tatsächlich sind jedoch viele Bemühungen um ein normales Leben höchst unvernünftig. Sie werden zugrunde gehen. Vernünftige Bemühungen bestehen fort, und das normale Leben wird bald zur zweiten Natur, oder besser gesagt, zur eigentlichen ‚zweiten Natur‘. Die anormale Gewohnheit wird vielmehr vergessen und die ‚erste Natur‘ oder die normale Existenz wird als solche erkannt.
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